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Ina Borckmann 

Mehr ältere Beschäftigte  

und weniger Homeoffice 

Zwei aktuelle Befunde passen gut zusammen: In Deutschland arbeiten so viele Menschen im 

Alter von 55–65 wie nie zuvor. Gleichzeitig ist Homeoffice bei rund einem Viertel der 

Erwerbstätigen etabliert — das Niveau nach der Pandemie ist also deutlich höher als vor 

2019, aber die Beschäftigten verbringen insgesamt wieder etwas mehr Zeit im Büro. 

Zusammengenommen werfen diese Trends ganz praktische Fragen für Arbeitgeber, 

Verwaltungen und Politik auf. 

 

Was die beiden Meldungen besagen 

• Mehr ältere Beschäftigte: Rund 7,8 Millionen Menschen im Alter 55–65 waren 

zuletzt sozialversicherungspflichtig beschäftigt — das entspricht 23 % aller 

Beschäftigten und ist ein historischer Höchstwert. In Behörden und Verwaltung liegt 

der Anteil sogar bei fast einem Drittel.1 

• Homeoffice bleibt, Bürotage steigen: Etwa 24 % der Erwerbstätigen arbeiteten im 

vergangenen Jahr im Homeoffice. Das ist deutlich mehr als vor der Pandemie (2019: 

13 %), aber im Vergleich zu den ersten Corona-Jahren stabil — und die 

Beschäftigten sind insgesamt wieder häufiger im Büro.2 

 

Warum die Kombination wichtig ist 

Die beiden Entwicklungen treffen sich im Arbeitsalltag — und das hat mehrere 

Konsequenzen: 

1. Arbeitsmodelle müssen attraktiver und flexibler werden. 

Ältere Beschäftigte sind ein großer Teil der Belegschaften. Arbeitgeber sollten 

überlegen, wie Hybrid-Modelle so gestaltet werden, dass sie sowohl die Bedürfnisse 

älterer Mitarbeitender als auch die betrieblichen Anforderungen erfüllen. 

2. Digitales Angebot allein reicht nicht. 

Homeoffice setzt digitale Ausstattung und digitale Kompetenzen voraus. Für 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die länger im Arbeitsleben stehen, heißt das: 

gezielte Schulungen, leicht zugängliche Anleitungen und technische Unterstützung 

sind besonders wichtig. 

3. Arbeitsorganisation und Präsenzpflichten überdenken. 

Manche Tätigkeiten — besonders im öffentlichen Dienst — erfordern Präsenz. Dort, 

wo Präsenz nötig ist, sollte klar kommuniziert werden, warum das so ist, und zugleich 

geprüft werden, ob einzelne Prozessschritte digitalisiert oder hybrid abgebildet 

werden können. 

 
1 https://www.tagesschau.de/wirtschaft/arbeitsmarkt/rekord-aeltere-beschaeftigte-100.html 

2 https://www.tagesschau.de/wirtschaft/arbeitsmarkt/homeoffice-arbeitsweg-altersgruppen-100.html 

https://www.tagesschau.de/wirtschaft/arbeitsmarkt/rekord-aeltere-beschaeftigte-100.html
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/arbeitsmarkt/homeoffice-arbeitsweg-altersgruppen-100.html
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4. Gesundheit, Ergonomie und altersgerechte Arbeitsplätze. 

Je älter die Belegschaft, desto wichtiger werden ergonomische Arbeitsplätze, flexible 

Arbeitszeiten und Angebote zur Gesundheitsförderung — sowohl im Büro als auch für 

das Arbeiten zu Hause. 

5. Wissen sichern und weitergeben. 

Mit vielen erfahrenen Beschäftigten steigt die Bedeutung von systematischem 

Wissenstransfer (Mentoring, Dokumentation, Einarbeitungspläne), damit Fachwissen 

nicht mit dem Ruhestand verloren geht. 

 

Konkrete Vorschläge für Arbeitgeber und Verwaltungen 

• Einführung oder Ausbau hybrider Arbeitsmodelle mit klaren Regeln (z. B. welche Tage 

Präsenz erfordern, welche Aufgaben remote erledigt werden können). 

• Trainings für digitale Tools speziell für ältere Beschäftigte — in kleinen Gruppen, mit 

Praxisbezug und wiederholbaren Formaten. KI könnte hier helfen, die echte face-to-

face-Kommunikation aber (noch) nicht ersetzen. 

• Ergonomie-Checks für Homeoffice-Arbeitsplätze (auch Zuschüsse für Stühle/Tische 

prüfen). 

• Altersgerechte Arbeitszeitmodelle: Teilzeit, stufenweise Reduktion, Sabbaticals) zur 

Verlängerung der Erwerbstätigkeit. 

• Strukturierte Nachfolgeplanung und Mentoring-Programme, damit Wissen erhalten 

bleibt. 

 

Eine Chance, kein Problem 

Dass immer mehr Menschen zwischen 55 und 65+ arbeiten und Homeoffice dauerhaft Teil 

der Arbeitswelt bleibt, ist weder eine Widerspruchssituation und schon gar nicht ein Problem. 

Vielmehr stellt es eine spannende Gestaltungsaufgabe dar.  

Wenn Unternehmen und Behörden jetzt hybrid, digital und altersgerecht denken, lassen sich 

Fachkräfte halten, Wissen sichern und zugleich moderne Arbeitsformen sinnvoll nutzen.  

Wer beides zusammenbringt — Respekt vor Erfahrung und gute digitale Unterstützung — 

macht seine Organisation fit für die nächsten Jahre. 

 

Eure Ina Borckmann  

 


